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Die Lotosblume.

Den alten Indern und Aegyptern galt die Lotosblume oder
Nil-Lilie als Sinnbild derWelt, und dieWorl e «Om mani padme

hum», womit fie verehrt wurde, bedeuteten: «O Welt, wie bift du
wunderbar!» Ein unendliches Wunder find Welt und Leben,
und die Verfenkung in dasfelbe ift eine Quelle unerfcböpflichen
Genu des.

Staunenerregend ift das durch die moderne aftronomifche
Wiffenlchaft erfchlolTene Bild des Makrokosmus, der Welt des
Großen, des endlofen Raumes mit leinen unzählbaren Milliarden
vonSonnen, in Milch ftraßenfyftemen geordnet, die felberTaufende
von Millionen Lichtjahren Ausdehnung haben und in noch viel
gewaltigeren Entfernungen von einander durch den äthererfüllten
Raum kreifen.

Nicht geringer ili der Eindruck des Wunderbaren, wenn wir
uns in das durch die Foifchungen der legten Jahrzehnte gewonnene
Entwicklungsbild der Welt vertiefen. Da fehen wir die in riefiger
Gefchwindigkeit zitternden, unendlich kleinen Aetherteilchen
allmählich in fortfchreitende Wirbelbewegung geraten: die
Sonnenbildung. Wir fehen in diefén konzentrifchen Wirbeln
durch Ungeheuern Druck und Erhitzung die Elektronen zu Atomen
und Molekülen gepreßt werden: die Stoffbildung.

Wir fehen die eine Ausdehnung von Lichtjahren umfaffenden,
durch den Raum rafenden, rotierenden, glühenden Sonnenbälle
bei ihrer Schrumpfung und Abkühlung die Planeten von fich
abfchleudern. Wir fehen auf diefen Planeten durch die von ihrer
Zentralfonne ausftrahlenden, in Taufenden von Billionen fekund-
licher Schwingungen beftehende Glut jene lebentragenden
Atomverbindungen — Zucker, Stärke, Fett, Eiweiß — entfpringen,
welche heute die abgekühlte Sonnenglut aus den Urbeftandteilen
nicht mehr zufammenzuhämmern vermag, die nur noch die

Pflanzenzellen unter dem Einfluß des Sonnenlichtes in langfamer
Kleinarbeit in fich bilden.

Eine Quelle immer wachfender Bewunderung fließt aus der
Betrachtung des Mikrokosmus, der Welt des Unendlichkleinen,
der Elektronen, die in den Atomen Sonnenfyfteme en miniature
bilden, worin die verfchiedene Anzahl der den Atomkern um-
kreifenden freien Elektronen die verfchiedene chemifche Natur
der Stoffe bedingt.

Wir erblicken in den Elektronen das Urelement derWelt, das
Stoff und Kraft untrennbar in fich vereinigt, das in feiner
Anhäufung und Verdichtung fich als eigentlicher Stoff und in deffen
Bewegung als Kraft auswirkt, als Elektronenbewegung oder
elektrifche Welle, als Molekularbewegung oder Wärme und
chemifche Affinität, und als MalTenbewegung, wie im Flug, Druck,
und Stoß irdifcher und kosmifcher Körper.

Wenn wir endlich uns klar werden, wie der lebende tieriTche
Organismus infolge des Ernährungsvorganges ein abgefcbloffenes
individuelles Energieganzes darftellt, wie auf diefes die univer-
falen Elektronen-, Molekular-und Mafienbewegungen einftürmen,
wie die Sinnesorgane diefe äußern Bewegungen in Nervenftrahlen
transformieren, wie diefe Nervenftrahlen einerfeits
Muskelbewegungen, anderfeits im Gehirnzentrum Empfindungen und Ton-
und Lichtbilder erregen, dann ftrahlt uns das Morgenrot der tiefften
Erkenntnis auf, dann erfcheint es unsMenfchen vergönnt zu fein,
daß uns die Natur auch ihr letztes, innerftes Geheimnis offenbart:
die fo lange gefuchte, geahnte, erfehnte Löfung des Geheim-
nifies des Bewußtfeins, des G ei ft es felbft. Ja, die Löfung des
Seelenrätfels liegt in diefen Gedanken bereits vor uns.

O Lotosblume! O Welt, wie bift du wunderbar! Die Verfenkung,

nicht in die «Wunder» einer phantaftifehen Welt, fondern
in die Welt der natürlichen Wunder und ihr natürliches Ver-
ftehen ift es, die uns wahrhaft erhebt und befreit. Beyer.
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Dis I.»tv5t)Iuine.
I^Xen alten lnclern uncl ^egvptern gait «tie tzoto;tzlume ocler

tzlil-tzilie al; Zinntzilcl «terWelt,uncl 6ieWor> e «Om manipaclms
tzum», womit lis vsrstzrt wurcle, tzecleuteten: «O Welt, wie tzilt clu

wuncisrtzar!» pin unsncllictze; Wuncter tzncl Welt uncl tzetzen,
uncl «tie Verlenlcung in cta;leltze ill sine (Quells unerlchäpllictzsn
Oenutze;.

Staunens» regencl ill cla; «turctz «tie moclerne altronomilctzs
Witz'enlctzsft srlctzlollsns IZilcl cle; tztalcrolco;mu;, «ter Welt cle;
Orolisn, cle; en6Iolen Kauins; mit leinen un/ätzltzsrsn tztilliarclen
von^onnsn, intztilchtzrallenl^tzemen georclnet, «tie leltzerhaulencle
von Millionen tzictztjatzren ^u;cletznung tzatzen uncl in noeti viel
gewaltigeren pntfernungen von einancler «turctz «ten Zttzererlüllten
Kacim Icreilen.

tzlictzt geringer ilt «ter pinclruclc its; Wunclertzaren, wenn wir
un; in cla; ctureli ctis porlctzungen «ter letzten latzr?stznte gewonnene
pntwicl<Iung;tzi!<t üsr Welt vertiefen. Os letzen wir «tie in rieliger
Oslctzwincliglcsit ^itternclen, unsnctlietz lcleinen ^ettzerteilctzen
allmätzlictz in lortlctzrsitencls Wirtzsltzewegung geraten: «tis

Zonnsntzilclung. Wir letzen in clielen lconTsntrilchen Wirtzeln
«turctz ungetzeusrn Oruclc uncl prtzitzung «tie plelctronen 7u Atomen
uncl tztolelcülen geprellt werclen: «tie Htolktzilctung.

Wir letzen ctis eins ^«u;cjstznung von tzictztjstzren umlallencten,
«turetz «ten Kaum raleniten, rotierenclen, glützencien Zonnentzälls
tzei itzrer Zctzrumplung uncl ^«tzlcützlung 6ie Planeten von tzetz

stzlctzleuclsrn. Wir letzen sul clielen Planeten «turctz ctie von itzrer
^entrallonne au;ltratzlenclen, in tlauleniten von Millionen lelcuncl-
lictzer 5ctzwingungen tzeltetzencis (ülut jene letzentragsnclen
^tomvertzinüungen — ^uclcsr,Ztsrlce,pstt,pi weilt — entlpringen,
welche tzeute «tis atzgeliützlts Zonnenglut au; «Zsn tzlrtzeltancltsilen
nictzt metzr ?ulammen?utzämmern vermag, «tis nur noctz «tis

pllanzen/ellen unter clem pinllult 6s; Sonnenlichts; in lsnglarner
Kleinartzeit in tzetz tzilitsn.

Pins (Quelle immer wactzlsn6er öswunctsrung lliellt an; cter

östractztung cle; tztil<rol<o;mu;, «ter Welt 6e; tzlnsncllictzlileinsn,
«ter plelctronen, «tie in «ten Atomen Zonnen lotterns en miniature
tzilclen, worin «tie vsrlctzisclsns ^n?atzl «ter 6en ^tomlcern um-
lcreilsncîsn freien plelctronen clis verlchieüens ctzemilche tzlatur
clsr Ztolls tzectingt.

Wir ertzliclcen in «ten plelctronen 6a; tzlrslsmsnt clsr Wsltz 6a;
Ztol? uncl Kraft untrsnntzar in tzetz vereinigt, 6a; in feiner
Anhäufung uncl Verctictztung tzctz al; sigentlictzer ^toll unit in «teller»

IZewegung al; Kraft su;w!rlct, al; plelctronentzewegung oclsr
elslctritzhe Welle, atz tztolslculartzewegung 06er Wärme unit
ctzsmilctze ^ftznität, uncl al; tztallentzewsgung, wie im plug, Oruelc,
unct Ztoll ir6ilher uncl Ico;milher Körper.

Wenn wir enctlictz un; Klar werclen, wie «ter Ietzen6e tierilctze
Organi;inu; infolge 6e; prnätzrung;vorgange; ein atzgslctzlollene;
in6ivi6uelle; pnergiegan?e; «tartzsllt, wie auf cliele; «tis univer-
lalen plelctronen-, tztolelcular-uncl tzlallentzewsgungen einltürmen,
wie ctis Zinne;organs ctiele äullern ftewegungen in tzlsrvenltratzlsn
tran5formieren, wie ctiele tzlervenltratzlen einerlsit; tzfu;Iceltze-

wegungen, an6erleit; im (tstzirn/entrum Pmptznclungsn uncl tlon-
uncl tzictzttzilcisr erregen, «taun ltratzlt un; 6a; Klorgsnrot «ter tieltzen
prlcenntni; auf, «tann erlctzeint e; un;tzfenlchen vergönnt ?u fein,
«tall un; «tis tzlatur auetz itzr letzte;, innerlte; Ostzeimni; oltzentzart:
«tis fo lange geluctzts, geatznts, erfetznte tzölung öe; Oetzeim-
nille; <te; IZewulltleinz, äs; (teilte; leltzlt. la, «tis tzölung cle;
^eelenrätlel; liegt in clielen Oeclanlcen tzereit; vor un;.

tzoto;tz!ume! Welt, wie tzilt «tu wunclertzarî Ois Verlen-
Icung, nictzt in «tis «Wuncler» einer ptzsntsltilctzen Welt, lonclern
in clis Welt «ter natürlichen Wuncler unct itzr natürliche; Ver-
ltetzen ilt e;, clie un; watzrtzatt srtzetzt uncl tzelreit. 1. lZez^er.
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1. Dienstag (Filler fjeiligen)

2. ÏÏIittrood] (Filler Seelen)

3. Donnerstag

4. Freitag

5. Samstag

6. Sonntag

7. TTTontag

S. Dienstag

9. ÏÏIittrood]

10. Donnerstag

11. Freitag

12. Samstag

13. Sonntag

14. ÏÏTonfag

15. Dienstag

16. ÏÏIittrood] (Otfjrnar)

17. Donnerstag

IS. Freitag

19. Samstag

20. Sonntag

21. lïïontag

22. Dienstag

23. ÏÏIittrood]

24. Donnerstag

25. Freitag

26. Samstag

27. Sonntag

28. lïïontag

29. Dienstag

30. ÏÏIittrood]
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englischen Stoffe
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APARTE PENDULEN
IN HOLZ UND MARMOR

KAMIN-GARNITUREN
©

SCHERMAUS &. Co«
UHRMACHER UND GOLDSCHMIEDE

ST. GALLEN
IM HOTEL HECHT » Z. TR AU R IN G - E C K

TELEPHON 21.29
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1. Dienstag (Dller heiligen)

2. Mittwoch (filler Zeelen)

3. Donnerstag

4. Dreitag

5. 8amstag

6. 5onntag

7. Montag

8. Dienstag

9. Mittwoch

10. Donnerstag

11. Dreitsg

12. 8arnstag

13. 5onntag

14. Montag

15. Dienstag

16. Mittwoch (Dchmar)

17. Donnerstag

18. Dreitag

19. 8arnstsg

20. Zonntag

21. Montag

22. Dienstag

23. Mittwoch

24. Donnerstag

25. Dreitag

26. 8srnstag

27. 8onntag

28. Montag

29. Dienstag

30. Mittwoch
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